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die Pepa, Marieft habe ihr Bist
gefangen. Die Mariett stritt das entschieden

ab, kurz, es gab Krach und hüben
wie drüben hagelte es Schimpfwörter,
wie sie in keinem Wörterbuch stehen.
Spinnefeind aufeinander zogen die beiden

Frauen heimwärts mit ihrer Last,
aber der Streit war nicht aus. Es kam
zum Prozeh und der dauerte gerade so
lange, bis die Schweine fett genug
waren, um den Anwalt für seine
Bemühungen zu entschädigen.

+

Dem alten Giacomo hatte es die
Reben verhagelt, die Weinernte war
verloren. Zum ersten Mal in seinem

Leben mufjte Giacomo zum Weinhändler
nach G. «1er müend begriffa»,

entschuldigte er sich bei einem
Bekannten, «i kann mit mina achzig Joor
nit no afanga Wasser sufa!»

Gusto war der offizielle Dorfgauner
von Ciarino. Wovon er eigentlich lebte,
wuhte niemand so recht, jedenfalls nicht
von seiner Arbeit, denn er verrichtete
keine. Fischen war seine Passion, und
ein Grotto in G. war stetiger Abnehmer
seines Fanges, den er regelmäßig in
Nostrano umwandelte. Lebende Forellen

gegen Nosfranello, warum auch
nichf? War der Fang mager, so kam

Gusto deswegen nicht in Verlegenheit.
Er stahl dem Wirt die Forellen und
verkaufte sie ihm zum zweiten Mal. Sein
Durst war schließlich eine konstante
Größe und mußte gelöscht werden.
Wenn dann die kalten Herbstnebel das
Tal hinaufkrochen und in den Kaminen
die Feuer lustig prasselten, dann zog
Gusto aus. Er hatte für den Winter kein
Holz bereit gestellt und mußte sehen,
daß andere für ihn heizten. Das war für
Gusto eine sehr einfache Sache. Er stahl
solange Hühner, bis er geschnappt
wurde und dann war er für den Winter
versorgt. Wenn dann die Pfirsiche in
voller Blüte standen, erschien Gusto
wieder in Ciarino. '9e'

1 X Meisterschüsse
aus Küche und Keller
befriedigen meine Gaste.

AARAU + Hotel Aarauerhof
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Tel. 2 39 71 Inhaber: E. Pf lüger-Dietschy
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